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gespart wcrdni sollte, um sie zu einem gedeihlichen Ende zu bringen.
Wird die Embarga-Borlag- in öffentlicher Sitzung des Hauses zur

Abstimmung gebracht, dann brauchen wir den jilnng des Blutgeldcs nicht
zu fürchten, dann find wir gewiß, daß auch heute wie zur Zeit, unserer
Bäter die Stimme des Volkes den Abschlag gibt, wenn cö geht um das
Wohl und Wehe des ganzen LandeS ,

Darum, Bürger, schreibt an Euren 5!ongrcßmonn, schreibt heute noch.
Wer irgend welche Auskunft wünscht, wende sich sofort an die American
Embargo Conference. 1ÜD N. Clark Street, Chicago, Illinois.
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Eutern and Wectorn Rprant&tiY
EOWAED C 6T02I

1103 Fifth Ave. Eid., New York ' '

m Arch Str., Philadelphia
,

VöA tlUt tflj cllüdm. Um unser Niesenlager von neuen, gebrauchten und abgelager
ten VianaS u räumen, aewöbren wir einen Ertradiökont von 25.Ar.url 0 teound-d- a matter tttwth 1. isit, rt tot pnrtofir at VmatmcbrvH.

unäer U Act of CongrtM, Horch , IW '
Unser Lager

'MllUUH. Pianos anaesüllt. die sich, während der letzten

drei Monate angesammelt halM. Jetzt haben wir im entschlossen,

jedes dieser Pian,'s sofort ,n verkaufen. Wir babeu genua Ver

3?rJ bei Tageblatt: Tnrch be,
Psft He? Iah, $4.00. Prei, bei
bezah!s. Jahr $1.50.

Omaha, Nebr., 17.
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Daß England dem Ansinnen, alle stille Handelsfalirzcuge zu

Aicht nachgeben wurde, mußte von vornherein als ßcirnfj gelten.
Demi ein Eingchen ...aus

...
die diesbezüglichen

. t ,
Wünsche und

$
Borftellungen
Oii c i;

stand, um einzusehen, daß daS Einige, das diefeZ Niesenlager schnell

räumen wird, der Preis ist, und joir find sicher, daß, was wir in
den nächsten beiden Tagen nicht berlsusen, noch wenigstens dreißig
Tage liegen bleiben wird. ,

Wie Sie und J'ederinann wissen, steht" das Pianogeschaft in den
ersten drei Monaten jedes Jahres absolut still. Trshlb, Herr
Pianokanfer, machen Sie sich bereit. Wir werden keine vernünftige
Offerte abschlagen.

Unter diesen angebotenen PianoS finden Sie solch bekannte
Marken wie Steinway, Steger & Sons, Emerson, Knabe. Sohmer,
Harrwgton, Washburn, Weber, Schinollef & Mueller, Ludwig.
Tryber. Mueller, Chickeringj Anon und andere, zu zahlreich, um
sie aufzuzählen. ,

'

der Wer. Staaten würde sur vnglano nw mir ein vmug amata-- in-

ner erklärten und biLher verfolgten Politik und damit das Eingeständnis,
da'diese falsch war. bedeuten, sondern auch eine seht wesentliche fficr

nugerung seiner Verteidigungönuttel gegen die gesürchteten deutschen

Tauchboote, bezm. den Äerlust des wertvollen Vundeögcnosicn, den es

bisher in den Ver. Staaten in der Tauchbootfrage hatte.
England wird, zusammen mit seinen Berbündctm. oller Wahrschem.

lichkeit nach, nicht nur auf seiner Weigerung, alle Handclsfahrzeuge zu n.

bestehen, sondern unzweifelhaft alles nur mögliche tun. die Re

gierung in Washington doch noch zu seiner Ansicht zu Meljrjn, bezw. an
dem Weitergehen auf dem Wege, den es durch Anerkennung der deut-scho- n

Stellungnahme einschlug, zu hindern. Tie englischen Agenten tn

Waibinaton werden ikr Aeukcrstes tun. den Präsidenten zu überzeugen,

Dieser Verkauf währt nur noch zwei Tage.
Deshalb eilen Sie, Herr Piano - Käufer!
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daß er es nicht wagen" darf. Amerikaner vor der Fahrt auf britisch! oder

alliierten" Fchrzeugen. die irgendwie bewaffnet sind, zu warne. ge

schwelge denn solchen, die solche Fahrt Planen, die Ausstellung von Pässen

zu verweigern, und es wird ziemlich starken Rückgrats" bedürfen, ihrem

Drängen und Troljen zu widerstehen.
Unter diesen Umständen ist es erfreulich zu hören, daß der-- guten

Sache kräftige Unterstützung 'wird von einer Seite, .deren Beweggründe
man nicht wird verdächtigen können. Gegen' die iiberzeugendste Beweis-führun-

daß die deutsche Stellungnahme bewaffneten Handelsfahrzcugcn
gegenüber richtig ist, wird sich immer geltend machen lassen, daß sie von

Abneigung gegen England, bezm. Hinneigungen, Deutschland diktiert sei,
wcnn aber wie's nach Meldungen aus Washington der Z?all ist
das Offizierskorps der WindeHflotte so; gut wie einmütig für die Ent
waffnung der Handelsfahrzeuge eintritt, und im Interesse der Sicherheit
des Landes fordert, iaß es' gnmdsädlich festgelegt atbc: kein Handels,
fahrzeug darf irgendwelche Bc!?affnung führen, so wird man deil Vorwurf
der Parteilichkeit nicht erHeden dürfen.

Auch wird die Begründung, die die Flottenoffiziere ihrer Erklärung
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Teutsch'Amcrikaurr gewarnt.

Bor versuchter Bcciiiflussuiig Z"

Gunsten von Wilso und
,'ovseliclt. .

New York, 11. Febr. Der
Teutsch . Amerikanische Literarischc

erteiöiguklgs Ausschuß (tternian
'Aincrican Litcrary Tefense Conunit.
tee), New Aork. erläßt einen Ans

ruf, in welchem es u. a. heißt:
Näher rückt die Zeit, da die bei

den großen Parteien des Landes sich

über die Person deö ManneL ent
scheiden müssen, welchen sie im No
veinber den Wählern der Ver. Staa.
tcn als den künftigen Präsidenten
unseres Landes vorschlagen wollend
Beide .Parteien wissen, daß sie d

deutsche Votum in Rechnung zu zie
hen haben. Woodrow Wtlson weiß
es ebenfalls, sonst bätte erblicht bei

seinen jüngsten Mieden sich sönnlii
wegen seiner früheren Angriffe aus
die Tcutjch.Aoierikaner entschuldigt,
Theodor Noocserelt und seine Ee
solgölentc haben den Deutsch-Ame- rj

kanern iiz der ketzten Zeit schon mehr
als einen plumpen Kratzfuß ge
macht.

Es, besteht die Gefahr, daß einer
dieser beiden Männer es fertig
bringt., den Argwohn bei vielen

euijcunincrikanem einzuichlafern
Je näher der Tag der Wahl hcran
rückt, um so mehr wird man zi? den
alten Mätzchen der Stimmfängerei
zurückzukehren.

Heute noch steht das Tcutschtun
wie ein Mann gegm die Wiederwahl
irgendeine- - der beiden genamstei
Kandidaten, und es ist die Aufgabe
eines jeden von uns, dafür zu for
gen, daß dies so bleibt und daß e

den Verführungskünsten gewisse:
Politiker nicht gelingt, eine Vresch"
in den Wall zu legen, welchen z

übersteigen sie nie und niemals fer
iig bringen toerden."

Wenigkeiten aus JoM!
rr:.,- -t ?!n1JVII y

In der Riversidö ttrocery entstand

Montag früh ein Tschbrand. de"
einen Schaden von $500 60 anr-

ichtete-.

Am Sonntag wurde die Feuer
wehr dreimal alarnüert; in jedein
Falle handelte es sich uitt Dach
brande, die nur geringen Schaden
anrichteten. '

Bei der Familie Carl Mathe Iza:
sich ein Söhnchen eingestellt. '

Tcr Streckenarbeiter C. Holmes
wurde Montag früh etwa eine halb:
Meile nördlich der Stadt von einem
Zuge überfahren und auf der Stelle
getötet.

T. W. Wilson, ein bei der Ame-

rican Cement and Plaster. Co. an.
gestellter Arbeiter, stürzte am Sams.
tag von einer Leiter und geriet in
das Maschinengetriebe, wobei er am
Fuß 'schwi're Verletzungen davon
trug.

Der Breniser James Connor wur
am Montag bei Lebiali. als ein!
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geben, schwerlich erschüttert,, geschweige denn wioerlegt weroen können,
Sie fußt auf unwiderleglichen Tatsachen: Es ist Tatsache, daß die lang
gestreckten Küstm der Ver. Staaten ausgiebig nicht beschützt werden kin- -
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der Hauptsache dem Tauchboot zufallen würde. Es ist erwiesene Tat,
sache. daß schon ein jedes mit einem nur dreizölligen Geschütz bewaffnetes

"Vi.- -5 . c
jy

' . 'Fahrzeug ein gefährlicher Feind des Tauchbootes irt. Es muh als Tat.
fache angesehen werden, daß durch die Erlaubnis an Handelsfahrzeuge,
Geschütze zur Verteidigung-

- zu führen, die Staaten, welche größere-un- r--
S

,

große Handelsflotten besitzen, ganz wesentlich gestärkt werden inürdcn, auf

Sie findeil dies schöne Pianu. eins der letzten Modelle,
diesem Spezialverkauf. Pianos auf 25 Jahre garantiert.

p. Ä 1 r nrEvtra-PrpiWh- n tr wKh- - rA

Jntkressontcr Vorirag M Freiherr iiaa
orten ftolb.

Wenn man glaubt, daß der Welt,
krieg wirklich die ganze Welt, da
heißt, die ganze bewohnte Erde in
Aufregung verstzt, so ist das ein Irr,
tum. Es gibt noch Stellen. Lander
strecken, in die kein Laut von dem un
geheuerlichen Kampfgetöse dringt, eS

gibt noch Menschen, die, nichts von
dem großen B'ölkerringen wissen nd
auch keinVerständniS dafür haben
würden.

?!n eine solcki Akia,scki,d'nk,it
ührte der bekannte schwedische For
cher Erland Freihirr von Norden''
kiöld unlängst in Berlin seine Zu

Hörer, die sich auf Einladung der
Deutscki Südamerikanischen Gesell
schaft im Hörsaal des MuseumS für
Völkerkunde eingefunden hatten. Ba
ron Noroxnskiöld hat es sick zur wis
scnschaftlichen Ausgabe gesetzt, die noch

wenig ooer gar mcyl oeiannten In
dianerstämme in Aolivien dnd Brasi
lien zu erforschen, die Ruinen, Grot
len, alten Kulturdenkmäler aufzusu
chcn, abzubilden und zu beschießen.
Von seiner mutigen Frau, einem Dr.
Vergh und einem Jndianerpaar be

gleitet, durchstreifte der Forscher Ge

genden, die auf der Landkarte noch

vielfach als weiße Flecke, also unbe
kahntes und unerforschtes Gebiet ste-

hen. Merkwürdige Sitten lernte er
unter den besuchten Jndianerstämmen
kennen, unter denen er einige fand,
die noch ganz nackt gehen und der
Menschenfresserei huldigen, so daß sie

grinsend Nordensliölds Frau als ei
nen guten Bissen bezeichneten, dann
andere Indianer, die äußerlich schon

das .Christentiun angenommen haben,
im übrigen aber noch ganz in ihren
alten heidnischenVorstellungen besän

gen sind. .

. Der Einflliß. den die Weißen aus
diese Naturkinder ausgeübt haben,
war nicht immer der beste: sie nah,

I

wen von ihnen zwar die, Taufe an
daneben aber auch den Schnaps, di
'Heuchelei und - den Betrug. Dik
Fruchtbarkeit mancher der Stammelst
sehr groß: sie beträgt 83 auf Tausend
(in Deutschland 31 auf Tausend), da
'gegen ist die Sterblichkeit gleichfalls'
sehr hoch, sie beträgt fast 57 auf aZ

Tausend. Da von den Kindern mehr
'als ein Drittes, kurz nach der Geburt
stirbt, so geht trotz der hohen Ee
burtSziffer die Zahl der füdamerikä
nischen Indianer ständig zurück. Das
bängt auch mit dem schlechten Ge
siindheitszustande biet. Menschen

überhaupt zusammen: der älteste
Mann eines Stammes zählte 58 Iah
re; mit vierzig Jahren werden m der
Regel Mann nd Weib schon zu den

Greisen gerechnet und sehen auch mei st

so aus. Die Schilderungen des For
schungsreisendcn, die Baron Norden t
snold durch zahlreiche Interesse. nie

Lichtbilder, zumeist nach eigenen A uf"

nahmen, illustrierte, wurden mit gro
ßem Interesse und "warmem Beifall
oufgenominen. , .

Knnde aus Teutsch Südwestafrika,'
Durch das kürzlich erfolgte Efn-treff-

en

des mit der englischen Regie
rung ausgetauschten deutschen Sani
tatöpersonals ist die Sudwestafrikanl'

,sche BodmkreditGesellschaft, die städ
tische Hypothekenbank Südwestafrikas,
jetzt in den Besitz neuerer Nachrichten,
über den Zustand ihrer dortigen Nie
derlassungcn gelangt. Die Beamten
der Gesellschaft, von denen der grö
ßere Teil zum Heeresdienst einberufen
war, sind sämtlich wohlauf und haben
den Geschäftsbetrieb wieder oufge
nommen. Während auf den Farmen
zahlreiche Zerstörungen des Privat
eigentums zu verzeichnen waren, sind
in den städtischen Ortschaften, 'auf die
sich die Bcleihungstätigkeit der Ge

sellschaft erstreckt, die Beschädigungen
nur gering gewesen. --

. In Swakopmund ist nur ein grö
ßeres Haus durch Feuer vernichtet,
an diesem 'war die Gesellschaft ober
nicht interessiert. Das von der Ge
sellschaft benutzte Bankgcbäude in
Swakopmund wurde alsbald nach der
Besetzung der Stadt durch die Eng
länder mit der Ortskommandantur
belegt und durch einen Militärposten
geschützt.

Die geschäftliche Tätigkeit der Ge
sellschaft wird zurzeit noch durch den

Mangel n Barmitteln stark becin

trachtet. Bet dem Ausbruch des Kiie
ges 'hatte das Gouvernement alle

Gelder der Privatbanken an
sich gezogen und der fiskalischen Land
bans zugefübrt. DaS Guthaben der
Vodenkredit-Eesellscha- ft bei der Land,
dank hettägt infolgedessen fast ein

undeinhalb Millionen Mark, die
Landbank ist aber als Staatsbank von
der englischen Verwaltung unter Se',E
ftttpfTM rtftff1 imW tittnml ÖsttÄiti ü f
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lungen nur in ganz geringem Maße'
vor. Die Forderung der Bodenlre

an die Landbanl kann
Indessen als völlig ungefährdet be
trachtet .werden, ta die Landbank in
'Berlin bei einer Großliank ein Gut
haben in gleicher Höhe besitzt, sas für
deren Berpfichsunzen haf:e: und den

Verfügungen der englischen Behörden
entzogen ist.

Stimmt. Sie (zumGat,
ten, der eingezogen wurde , und nun
auf der Straße fortwährend Borge-fetz- te

grüßen muß): Na, hör' mal,
Paul,, dein Bkkazntenkreis bat sich
aber auf einmal sehr irsretiertK

t a rnriin er r'j j " ;;c;:r 0 r: -
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Office: 407 . Ar,

64 People Gu Lid?.. Chlcaf.

Träger, ,n Woche 10c; durch die

Wochenblatts: Bei strikter Bor.
. ,

Febr. 1916.
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zu allseitiger Beleuchtung der Frage
dem Vorwurfe, tjafag uiid vorschnell

de

Cyrus Cline, Fndiana. .

William S. Goödwin. ArkanfaZ.
Pat Horrison. Mississippi.

I. Nandall Walker, Georgia.
Adolph I. SabathJllinois.
George W. Loft. New ?)ork.
Henry Allen Cooper, Wisconsin.
John I. Nagers, Massachusetts
George Edmund Foß, Illinois.
Luther, W. Mott, New York.

gnn svr rnoargo. nmgarc
Landes, daß keine Whg uxiü aifecii

fÄ Achtnna Der (fitra-Preleschni- tt während der nächsten zwei Tage! d
6 Miriakt. aus Wallnun. frülior iet.t 898

Kosten der andern; daß durch zene Erlaubnis jedes Handelssahrzerig dem

Tauchboote gegenüber ein Hilfskreuzer werden würde. Und es ist leider
Tatsache, daß die Ver. Staaten eine verhältnismäßig sehr kleine Handels-flott- e

besitzen, während die britisch so übermächtig groß ist, daß sie im Falle
eines Krieges genügend Sckiffe abgeben, könnte für den Wachtdicnst und

'den Krieg gegen die Tauchboote, unsere Tauchbootverteidigung unserer
Küsten hinfällig zu machen. ;

Im eigensten Interesse dürfen die Ver. Staaten der britischen For-

derung, den Handelsfahrzeugen eine Bewaffnung zur Verteidigung zu
erlauben, nicht nachgeben. Wollten fie's, so würden sie sich selbst um ihre
Hauvtverteidigungswaffe bringen.

Der Präsident zögert noch, die Schlußfolgerung zu ziehen. Das
wird aber nicht bÄeuten, daß er schwankend ist und es etwa noch möglich
sei, daß er sich von den Briten und ProBriten für ihre Auffassung - der
Frage gewinnen lassen könnte. Daran kann er nicht denken. Er wird nur
zögern, weil es sich geziemt, weil es seine offensichtliche Pflicht ist, in
einer fo ernsten, Sache mit allergrößter Vorsicht und Ueberleguna korzu

a ri'zi : r ..' ; i 'Acur. vruuuec u, iphtlt. a ( cr- -7i aiiriai i. ans uuciuuu.4
150 Sauare, aus Ebenholz?

.Essen und Kilchc w Mittelalikr"
Zst der Titel eines holländisckzn Bu
ches, daS über die bei unseren Vor
fahren herrschenden Sebuche einige
intersssante Mitteilungen enthält.

Man aß damals der Verfas
ser behandelt hauptsächlich das 15.
und 16. 'Jahrhundert - nur zwei
mal am Tag. Dafür' aber um so

vusLiebiger. Die Mahlzeiten ,axk.
ten oft, besonders bei großen eis"
genhciten, in eine richtige Vollere!

Dann blieb man noch lange;
eisammen bei einem frischen Trank.!

Aus Gesundheitsrücksichten'. Denw
man soll nach dem Essen nicht so;

fort arbeiten, man soll das Studie
ren sein lassen und auch den Kör'
per nicht anstrengen. DaS be

kommt nicht gut." Auf ein gutes
und prächtiges Tc.feltuch wurde nicht

weniger Gewicht' gelegt als heute.
Man kannte damals schon Damast
jllcher. Oft waren die TiHer mit
reichen spitzen verziert. Die Ser
Liette kannte man damals noch nicht;
es war deshalbgestattet und ollge'
meiner Brauch, sich den Mund an
dem herunterhä!?enden Teil ' des
Tischtuches abzuwischen. Den

zur Serviette bildete dann
später ein gemeinsames Tuch, das
von Mund zu Mund ging. Daß
die Tafeln auf das prächtmfte ge
schmückt waren mit Kandelabern
Krägen, Terrinen usw. aus kost

barem Metall, ist bekannt. Blumen
fcknnuck gab eS nur bei großen n.

Für den täglichen Se?tauch wu,'
den sehr viel Teller und Näpfe aus
Holz benutzt. Das Waschen ' der'

Hände vor der Mahlzeit war all
gemeiner Brauch. Es war auch um
ss notwendiger, als manden Ee
brauch von Gabeln noch nicht kann
te. Bei festlichen Gelegenheiten ging
ein Diener mit einem Waschnapf und
einer Kanne Wasser bei den ern,
nen Gästen herum. B:stand die Ge

stllschaft aus --Samen und Herren,
o wurde genau wie jetzt bunte SW

he gemacht, und die Platzfrage mach
te den Gastgebern nichts weniger
Novfzerbrechen c heute. Tie Ge

wrhnheit, auS einer Schüssel zu es

seit und ans einen Becher zu irin-kc- n,

erhielt sich "ziemlich lange. Da
hohe Persönlichkeiten ost )n Gefahr
schwebten, vergiftet 'zu werben, stf

wurden alle möglichen Vorsichtsmaß
regeln getroffen. So hingen vor
d?n Plätzen Ketten mit Steinen, die

als Gegengift dienen sollten, oder
auch Scblmgenzähne.'

Die Manieren scheinen im allge-mein-

manches zu
'

Wünschen- - übrig
gelassen zu haben. In einem Kate-- -

chismns des guten Tons" aus der

damaligen Zeit finden sich folgende
für ein Edelfiauikin oestimmie

Fürs erste muß eine Dame ihre

Finger nicht tiefer als bis zum er
ften-Gli- in die Schüssel tauchen;
liemals darf sie große Stucke an den
Mund bringen, das sieht gefräßig

in kleine

stücke schneiden und sie behutsam
mit den Fingerspitzen anfassen. Auch

muß sie ihren MuA wenn sie ihn
sich beim Een voll Fett gemacht
knt sofort abwischen, denn nichts
siebt so unmanierlich ans, wie fetti

ge Lippen. Feiner soll sie daraus
acbien, "daß 'sie ihre Kleider weder
mit Speise noch mit Getränk be

schmutzt, sie darf alss den Becher
nicht so voll schenken lassen, daß
er überläuft, und bevor sie trinkt,
soll sie erst ordentlich aufessen. Sie
soll auch nicht bei Tisch einschlasen.
das ist durchaus unangebracht, und
sie soll auch achtgeben, daß sie nicht
trunken wird. Frauen sind, wenn
sie betrunken sind, schwatzhaft . unt

plapern alles ans was sie wissen.

Man soll sich auch nicht mit dem

TiMuch über dos ganze Gesicht

fahren und sich auch nicht die Zahne
damit abwischen. Blase

'
auch nicht

in da Essen, sondern warte ruhig,
bis es abgiküb't ist. Den Becher
fasse in. der Mitte und richt am

Rand an. und wenn du irgend et
was Unappe:it'iches darin lrum
schwimmen siehst, blase es nicht her-au- s,

sondern c,ieße es ob. Man
soll sich beim (.'ssen nicht auf dem

Kopf kratzen, weniastens nicht, wenn

jemand daraus gchiet, und man soll

vuch die Ellenbogen nicht auf den

Tisch legen. . Bor allem iue auch
lein Stück wieder ' die Schüssel
von der noch orbcre essen 'wollen,
und tue auch ichts in den Becker,
aus dem di enteren trinken."

Achiuna, Teutsche!
f

Kommt zu I. F. Rnmoljr, filr
besten Liindurger Käse, geräucherten
Eatfisch. Hsienvfcfftr. Bier und
Schnaps liaben wir auch zu ver
kaufen. 207 sijdlick-- e IZ. Straße,'
Omaha, Neb. .

früher $35, jetzt .
$300 Upright, Mahagoni, früher tzWO. jetzt ...
$275 Upright, aus Wallnuß. früher $85, jetzt .

$325 Upright, aus Eiche, früher 5120, jetzt ...
a

$375 Upright aus Wallnuß, früher $15, jetzt ..8t
S flslf i 1 1 2tc 'itcl'e ut lat5cr Pw"s wahrend der nach.

.,111,1411 ftert zwei Tage, wetten wir, haben in keinem
Z Pianohaus in den Ver. Staaten ihres Gleichen.gehen; weil er ausreichend Gelegenheit

geben muß,-- weil er sich und das Land $150 Plaher Piano, jetzt . . . ; .8163
175 Player Piano, jetzt . 8100

$500 Player Piano, jetzt 8220
$550 Player Piano, --jetzt f. . .S203T
$600 Player Piano, jetzt Sj5350

Bedingungen: $1.00 bis $2.00 per Woche
Freier Stuhl, freier LLnftr, freie Lebensversicherung.

Guterwagen beim Rangieren entlaus. Sie soll das Fleisch

Schmoller & Mueller
PIANO COMPANY '

131113 Farnam Strafie, Omaha.
Hauptquartier für Player Viusik-Ziolle- n für-all- e Player Pianos.

geganoeit zu haben, mcht ausetzen darf.- - Die nächsten Tage sollten s und
werden zeigen, daß das Recht und die Interessen Amerikas bestimmend
sind für unsere Politik. ";- -

(Chicago Abendpost.)

Die M'chMe Äusgaöe!
In einem früheren Artikel haben wir dargelegt, was die American

Embargo Conference Zeit Beginn ihrer Tätigkeit bis jetzt geleistet hat;
heute wollen wir klarstellen, was noch zu tun ist.

- Tie Einbargo.Porlage gehört zu den sogenannten auswärtigen An.
gclcgcnheiten und wird als solche dem Committce of Foreign Affairs über-wiese- n.

Dieses Komitee hat also die Macht, dem Embargo das Urteil zu
sprechen. Sind nun die meisten feiüer Mitglieder ausgesprochene An
banger des Waffenschachers, sa wird die Bill einfach in dem Komitee un
terdrückt. das heißt, wenn die Repräsentanten skrichellos genug sind, nur
auf den metallenen Klang von Wallstreet zu hören, als vielmehr der mah
Italien Stimme des Volkes ihr Ohr zu leihen. Finden sich aber genügend
aufrichtige Männer in dem ji'oniitee, einerlei ob sie Segner des Embargo
sind oder nicht, die dem clltm Spruch die Ehre geben: Vor Populi, Voz
Tci", das heißt, die Stimnie des Volkes ist Gottes Stimme, so legen sie
die Verantwortung in die Hände des gesamten Kongresses und lassen öie
EinbarggBorlage in öffeiUlicher Sitzung des Hauses zur Abstimmung
kommen. ,

Das Komitee für auswärtige Angelegenheiten besteht aus folgenden
Nepräsentantcn:
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Henry D. Flood, Virginia.
I. Charles Linthicum. Marnland.
(hrrrlf3 M PnSm, 51? N?iinv n vf .VWWIW
Charles B. SmA, New Fork.
Doriey W. Shackleford, Missouri.
I. Willard Ragödalc, S. Carolina.
George Huddleston, Alabama.
Stephan G. Porter, Pennsylvania.
Henry Ternple, Pennsylvania.
Clarence B. Miller, Minnesota.
Ambrose Kennedy, Mode Island.

gieizle, vom 'ache oessetven ge
schleudert rmd mit mehreren Rippen'
brücken in ein hiesiges-Hospit- Ä eiw

geliefert. ,

?g?!7i T.rnf?b!!t CrifiHU

McCarty auf 30' Tage ins Gefäng.
nis .geschickt.

Gencralanwalt Cosson, republika
msch Prohibitionistischer ' Gouver.
neurs Kandidat, befand sich am
Montag, in Fort Todge, um füc
seine Wahl Propaganda zu machen.

gmIW.Hekm!
Da am Samstag den 1?. Februar

euch der schon früher angesetzte Mas
kenball deS Plattdütschcn Lercen
stattfindet, hat das Vergnügungs
Komitee deö Omaha Musik-Verein- s

beschlossen, die große Preis.Icaikc-rad- e

des Musik'VereinZ auf Sanis
tag den S. Februar zu verlegen.
Tagezen wird --die auf Sonntag den
21. Februar angesetzte Abcnd'Ünter.
Haltung Bereits am Sonntag den
20. Februar abgehalten werden. Ein

rzcs, aber gediegenes Programm
hierfür rn Aufsicht genommen.

Das Programm für Februar lautet
also solglmdermaßm: -

''Sonntag dm 13. Febri!ar:'St!f.
tungsfest der Concvrdia".

Sonntag den20.Febniar: Abend-Unterhaltun- g

mit Tanzkranzchen.
Samstag den 2P. Februar: Große

Preis-Moskera- Zur die Mitglieder
und Freunde.

Sonntag dtn 27. Februar: Tanz,
kränzchen für' Mitglieder imd ihre
Freunds-.-'- '

i.:.js.iuc u:c
Presse. man iu ihrer Ver- -

iintulxg fccUrcii
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Tägliche Omaha Tribüne 1
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.... AiifstmAKil-ICo- r Af ? tSprechen sich von diesen 21 Abgeordneten 11 dafür aus, so wird die
EmbaraoVorlaas ffentliib hcrhirr.Mi tnprh T'nfe Kwte& npiMoht
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V)Bitte seiiden Sie die .Tägliche Omaha Tribüne" ür

...... Monate an

" - ' " ' v vn., fc U IV j J m
letzt die wichtigst Aufgabe nicht nur der American Embargo Conference,
sondern aller ehrlichen, vaterlandsliebenden Bürger der Wer.' Staaten.

,Wer zu dem Distrikt eines der Komitee-Miigliede- r gehört, schreibe, an
seinen Kmgreßmcmn, dch er mit aller Macht dafür eintritt, die Embargo.
Vorlage aus dem Dunkel des Komitees an das Licht der Oeffentlichkeit
zu heben. Jeder Abgeordnete hat dm Wunsch feiner Wähler zu achten,
er ist mcht der Vorgesetzte, sondern der Diener seines Volkes, dem er Sitz
und Stimme verdankt. An unsBürgern liegt es nun zu zeigen, daß nicht
eine Kllmie gewissenloser Eeldmagnaten den Kongreß beherrscht, fondern
einzig und allein das Volk. ....

Darum schreibe ein jeder. Die Abgeordnetm müssen wissen, wie die
Stimmung im Lande ist. Wer nicht in dem Distrikt eines Kvniitee.Mit
gliedcs wohnt, schreibe an seinen Kongreßlnann, das er seinen ganzen Ein.
fiuß bei hm Komitee geltend mache, den Willen des Volkes zu rrspekctiercn.T ' k F.vnv , . .--.I.rt t.iUj j 'f. i, :
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Stimmen gutzuschreiben für S
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ist so wichtig für die ßuiujfft unseres
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